
ZWL Zahntechnik Wirtschaft Labor – 2/202320

T E C H N I K

Komposite gewinnen in der modernen Zahnmedizin 

sowohl als klassisch herausnehmbarer Zahnersatz, 

Teleskoptechnik oder auch implantatunterstützter 

Zahnersatz immer mehr Beachtung. Was sind die 

Gründe für diesen „Hype“?

„Hype“ ist vielleicht das falsche Wort. Ich würde hinge- 
gen lieber von der Wiederentdeckung einer bewährten 
Technik sprechen, denn wirklich gehypt wurden in den 
letzten Jahren eindeutig die Herstellung von Zahnersatz 
mittels CAD/CAM sowie keramische Materialien. Die 
Zirkonoxide überzeugen aber in vielen Bereichen – 
Härte, Festigkeit, Farbgebung und Transluzenzen bzw. 
Opazität – mit einer großen Vielfalt an Anwendungsmög-
lichkeiten. Das hat natürlich auch Einfluss auf die An-
wendung anderer Herstellungstechniken: In vielen La-
boren steigt der Anteil an monolithischen und bemalten 
Restaurationen, wohingegen geschichtete Keramiken 
bei vielen deutlich zurückgingen. Es lässt sich nicht 
leugnen, dass in unserem Handwerk ein gewisser Anteil 
zunehmend von Computern und Maschinen – oder auch 
der Industrie – übernommen wird. Gerade im Bereich 
des herausnehmbaren Zahnersatzes in Verbindung mit 
der Kompositverarbeitung ist zu beobachten, dass viele 
Kollegen sich wieder diesem Thema zuwenden und 
sich damit beschäftigen. Denn bis diese Arbeitsgänge 
von Maschinen oder Industrie übernommen werden 
können, wird es noch eine Weile dauern. Dazu kommt 
natürlich noch, dass sich Kompositmaterialien in den 
letzten Jahren deutlich weiterentwickelt und verbes-
sert haben. Aus all diesen Gründen haben komposit-
verblendete Arbeiten, ich möchte es mal so ausdrü-
cken, deutlich an Renommee gewonnen. Persönlich freue 
ich mich sehr darüber – vor allem in den sozialen Netz-
werken sieht man so viele tolle Arbeiten von Kollegen, 
die wirkliche Kunstwerke erschaffen! Denn die Herstel-
lung „herausnehmbaren Zahnersatzes“ wird auch wei-
terhin ein fester Bestandteil unseres Berufs bleiben!

Warum kommen Kompositarbeiten immer häufiger 

bei implantatgetragenen Arbeiten zum Einsatz? Welche 

Vorteile hat diese Methode?

Ein Interview von Alicia Hartmann

KOMPOSITE /// Komposite werden in der Zahnheilkunde ganz unterschiedlich wahrgenom-
men und bewertet – der eine Zahntechniker schätzt die Technik, der andere eher weniger. 
Unumstritten ist aber, dass die Kompositverarbeitung immer mehr an Beachtung gewinnt. 
Im Interview spricht ZTM Annette von Hajmasy über die Möglichkeiten der Verarbeitung des 
Komposits, dessen Entwicklung, aber auch über Herausforderungen in der Verarbeitung.

Komposite – Wiederentdeckung 
einer bewährten Technik

Abb. 1: Beispiel für ein Kunststoff-Mock-up zur Innenteil-Anprobe. Hiermit können die Dimen-
sion und Ebenen des zu realisierenden Zahnersatzes im Mund des Patienten beurteilt und 
danach die Gerüstkonstruktion gestaltet werden. Abb. 2: Die Dimension des Mock-ups wird 
auf die Gerüste übertragen (hier eine OK/UK-Steg-getragene Prothese) und kann mithilfe der 
Küvettentechnik in die definitive Kompositverblendung umgesetzt werden.
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Gerade die implantatgetragenen Arbei-
ten in einem vormals zahnlosen Kiefer 
werden immer häufiger mit einem Kom-
posit verblendet, denn das ist in den 
meisten Fällen schlichtweg weniger spröde 
als Keramiken und weist damit auch 
weniger Fälle von Chipping auf. Gerade 
bei Komplettrestaurationen macht es 
Sinn, einen der beiden Kiefer in Keramik 
und den anderen in Komposit zu verblen-
den – oder sowohl in Ober- als auch Un-
terkiefer mit einem Komposit zu arbeiten. 
Der große Vorteil eines Komposits ist aber 
auch, dass dieses Material reparierbar ist, 
was bei einer Keramik deutlich schwieri-
ger ist.

Komposite haben ein vielfältiges An-

wendungsspektrum. Wie werden diese 

am besten hergestellt und verarbeitet? 

Gibt es eine optimale Verarbeitungs-

technik?

Das Anwendungsspektrum ist auf jeden 
Fall vielfältig: Auf der einen Seite wäre die 
Herstellung eines einfachen (Kassen-)
Zahnersatzes und auf der anderen Seite 
stehen große komplexe – herausnehm-
bare oder bedingt herausnehmbare – 
Arbeiten, die ebenso mit einem Komposit 
verblendet werden. Zwei Kompositver-
blendungen, aber zwei völlig verschie-
dene Paar Schuhe. Bei einem einfachen 
Komposit wird es wohl auch zukünftig so 
bleiben, dass die einzelnen Teleskope mit 
einem Komposit verblendet und die feh-
lenden Zähne durch Konfektionszähne 

ersetzt werden. Der Techniker trägt das 
Material von Hand auf und bearbeitet 
es hinterher mehr oder weniger aufwen-
dig – je nachdem, wie exakt und sorgfältig 
er gearbeitet hat! Auf der anderen Seite 
hat sich aber auch die Verblendung grö-
ßerer komplexer Arbeiten durchgesetzt. 
Dabei wird das Komposit mit der soge-
nannten KomPress-Technik hergestellt. 
Als ich vor knapp 20 Jahren mit dieser 
Technik gestartet bin, habe ich sie so ge-
nannt, weil ich versucht habe, einen prä-
genden Namen zu finden, bei dem man 
gleich weiß, um was es geht.

Sie haben von einfachen sowie großen 

komplexen Arbeiten gesprochen. Was 

macht gerade die großen Arbeiten aus? 

Was sind vielleicht auch die Herausfor-

derungen?

Heutzutage ist es weitverbreitet, dass 
man die Planung großer Arbeiten – bei-
spielsweise bei der Zahnaufstellung 
eines zahnlosen Kiefers – mit einem 
Mock-up/Set-up beginnt. Dafür wird be-
reits zu Beginn der Arbeit die Dimension 
des herzustellenden Zahnersatzes fest-
gelegt oder auch die Farbe beispielhaft 
dargestellt, damit der Patient sich be-
reits vorab ein Bild des späteren Ergeb-
nisses machen kann. So weiß der Pa
tient schon, wie sich der spätere Zahn
ersatz anfühlt, und kann dessen Dimen-
sion besser einschätzen. Das hilft bei der 
Auseinandersetzung mit wichtigen grund-
legenden Fragen: Wie verändert der 

Abb. 3: Nach dem Einbet-
ten in die Küvette wird das 
gesäuberte und vorberei-
tete Gerüst nochmals in 
seiner Ausdehnung kon
trolliert, um den optimalen 
Platz für die Verblendung 
zu haben.
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Zahnersatz meine Physiognomie? Wie verändert sich meine 
Sprache? Inwieweit verändern sich Bisslage und Bisshöhe? 
Diese Informationen nehmen wir als Zahntechniker dann, um 
die Herstellung der Arbeit besser an die Erwartungen der 
Patienten anzupassen.

Das Mock-up wird die anatomische Zahnform in Wachs, von 
Facetten oder einem gefrästen „Kunststoff-Dummy“ übernom-
men. Mithilfe der Küvettentechnik wird dann im Pasten-Pressver-
fahren oder mittels des Flow-Injektionsverfahrens die Kompo-
sitverblendung hergestellt. Dabei bietet diese Technik gleich 
mehrere Vorteile:
1. Bei materialgerechter Verarbeitung kommt es deutlich weni-

ger zu eingeschichteten Bläschen oder Lufteinschlüssen.

2. Die Nachbildung der Anatomie vereinfacht sich wesentlich, 
da sich diese durch die Einbettung automatisch ergibt.

3. Bei gezieltem Schritt-für-Schritt-Vorgehen können mithilfe dieser 
Technik auch weniger erfahrene Techniker komplexe Arbeiten her-
stellen, da einzelne Arbeitsschritte einfach kontrolliert und repro-
duziert werden können.

Mittlerweile haben fast alle Anbieter als Alternative zu den pas-

tenförmigen Verblendmaterialien ein fl owable Komposit im Sor-

timent. Was ist dabei der Vorteil des Materials?

Vor mehr als dreißig Jahren hat 3M als Vorreiter das erste Flow-Kom-
posit – das Sinfonie – entwickelt. Es sollte ein Material konzipiert 
werden, das man auch mit einem Pinsel auftragen konnte und das 
gleichzeitig Zahntechnikern auch in der Kunststoffverarbeitung 
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Abb. 4 und 5: Die fertigen Kompositverblen-
dungen: Hergestellt in der Küvetten-Presstech-
nik und ergänzt mit Komposit-Gingiva im Artiku-
lator. Abb. 6: Die Individualisierung, das soge-
nannte Inter-Layering, erfolgt mit speziellen Instru-
menten und wird vor der Schneide-Pressung 
ausgehärtet. Abb. 7: Wird statt mit Komposit- 
Pasten mit dem weicheren Material, den Kom-
posit-Flow-Massen, gearbeitet, ist die Vorgehens-
weise mit der Küvette ein wenig anders – hier 
wird mit dem „offenen“ Küvettendeckel gear-
beitet und das Flow-Material durch die vorbe-
reiteten Kanäle injiziert. Abb. 8: Zur Beurteilung 
von Transparenz, Opazität und farblichem Er-
scheinungsbild der unterschiedlichen Komposite 
macht es Sinn, sich einzelne Farbmuster individu-
ell herzustellen. (Fotos: © Annette von Hajmasy)
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Abb. 4 und 5:
dungen: Hergestellt in der Küvetten-Presstech-
nik und ergänzt mit Komposit-Gingiva im Artiku-
lator. Abb. 6:
nannte Inter-Layering, erfolgt mit speziellen Instru-
menten und wird vor der Schneide-Pressung 
ausgehärtet. 
Pasten mit dem weicheren Material, den Kom-
posit-Flow-Massen, gearbeitet, ist die Vorgehens-
weise mit der Küvette ein wenig anders – hier 
wird mit dem „offenen“ Küvettendeckel gear-
beitet und das Flow-Material durch die vorbe-
reiteten Kanäle injiziert. 
von Transparenz, Opazität und farblichem Er-
scheinungsbild der unterschiedlichen Komposite 
macht es Sinn, sich einzelne Farbmuster individu-
ell herzustellen.
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ein „künstlerisches“ Gefühl gab. Dieser Plan scheint vollkom-
men aufgegangen zu sein, was sich auch an den Verkaufs-
zahlen zeigt. Es dauerte dann natürlich nicht mehr lange, 
bis andere Hersteller und Anbieter nachzogen. Großer Vor-
teil eines flowable Komposits: die Küvettentechnik. Das Ma-
terial lässt sich relativ einfach injizieren und weist vor allem 
nach der Aushärtung in der geschlossenen Küvette kaum 
Bisserhöhungen auf. Aber auch der händische Auftrag mit 
dem Pinsel erweist sich für viele Kollegen als vorteilhaft. Trotz-
dem sollte die namensgebende Eigenschaft der Flow-Kom-
posite nicht vernachlässigt werden. Diese Komposite ver-
halten sich bezüglich des Füllstoffgehalts, der Festigkeit 
und Wasseraufnahme anders als Paste, deshalb sollten 
die physikalischen Werte zwingend beachtet werden.

Farbgebung und Farbdarstellung ist in allen Bereichen der 

Zahntechnik ein wichtiges Thema. Wie sieht es in der Kom-

positverarbeitung aus? Welche Materialien lassen sich hier 

empfehlen?

Das Komposit selbst hat meist hervorragende Lichteigen-
schaften. Das große Problem ist einfach, dass beim he
rausnehmbaren Zahnersatz die Kompositverblendung auf 
ein Metallgerüst aufgetragen wird. Da Metall ein vollkom-
men lichtundurchlässiges Material ist, verändern sich dem-
entsprechend natürlich auch die Farb- und Lichteigen-
schaften des Verblendkomposits. Daher ist es unglaublich 
schwierig, neben einem Konfektionszahn aus Kunststoff 
oder einem natürlichen Zahn eine natürlich wirkende Ver-
blendung herzustellen. Deshalb gilt: Je mehr Platz ich für 
die Verblendstärke habe, desto besser wird die Farbwir-
kung meines Komposits sein. Hinzu kommen aber auch 
noch andere Faktoren wie das farbliche Zusammenspiel 
zwischen Opaker, Dentinen und Transpa- oder Schneide-
massen. Wichtig ist daher: Je besser ich mit meinem Ma-
terial umgehen kann und je mehr ich über dessen Farb- 
Wirkungsweise Bescheid weiß, desto natürlicher lässt sich 
eine Verblendung gestalten. Empfehlen möchte ich aber 
kein spezielles Komposit, sondern eher eine Vorgehens-
weise: Lernen, in Farben zu denken und Farben zu ver-
stehen. Man sollte sich weniger davon leiten lassen, was 
auf der Tube steht. Dann nimmt man vielleicht auch mal 
ein D2 Dentin, um eine A2 zu schichten, oder einfach eine 
andere Opakerfarbe – alles Dinge, die in der Herstellung 
von Keramiken selbstverständlich sind.

INFORMATION ///  

ZTM Annette von Hajmasy
kontakt@hajmasy.de


